
Zur allgemeinen Syntax. 189

erst durch die des Nebensatzes ermöglicht und ist eine not-
wendige Folge des Nebensatzes. Zweitens muss ein Bedingungs-
satz richtig bleiben, auch wenn man Haupt- und Nebensatz
negiert. Es ist aber klar, dass keines von Beiden in obigen
Bedingungssätzen zutrifft. Wenn sie nun trotzdem korrekt
sind, so rührt das daher, dass eine Verschiebung stattgefunden
hat, indem das durch den Nebensatz Bedingte nicht der In-
halt des Hauptsatzes ist, sondern der Umstand, dass dieser
Inhalt geäussert wird1), "wenn er stiehlt (beziehungsweise
negiert: nicht stiehlt), so ist Anlass (beziehungsweise negiert:
kein Anlass) vorhanden zu .äussern, dass sein Vater gestohlen
hat". Ausführlicheres s. §*232.

Über das Wesen der Exzeptiv- und Konzessivsätze und
ihr Verhältnis zu einander s. § 234, 235.

Freiburg i. B. H. Reckendorf.

Arica XIL

75. Ar. *bhau-ati mit Infini t iv zur Umschre ibung
des Verbums.

In ZDMG. 43, 666 habe ich auf zwei Stellen in der
altarischen Litteratur aufmerksam gemacht, darin die Ver-
bindung eines infinitivartigen Lokativs mit *asti zur Um-
schreibung des finiten Verbums dient, eine vedische: RV. 6.
71. 2 nivösane prasavo cäsi bhumanah und eine altpersi-
scbe: Bh. 2. 11 adakaiy adam asnaiy dham*) dbiy huva-

1) Dieser Verschiebung von Inhalt und Äusserung des Inhalts
kommt im Leben der Sprache bei verschiedenen Anlässen eine
nicht zu unterschätzende Bedeutung zu.

2) "Ich marschierte." In der Neuausgabe der ap. Inschriften
von Weissbach und Bang wird die Stelle so übersetzt: "Damals
•war ich Susiana befreundet". Das bereits für 1894 versprochene
zweite Heft, das den Kommentar bringen will, ist, während ich
dies schreibe — Sommer 1896, — noch nicht erschienen. Vgl. auch
Oppert Le peuple et ia langue des M&des 125: eeEt j'otais en ce
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190 Chr i s t i an Bartholomae,

jam1). Die hier uns entgegentretende Ausdrucksweise berührt
sich aufs engste mit der im slavischen Imperfekt: ksl. sedoachü,
pecaachü vorliegenden, nur dass sede — wegen des c und des a
von pecaachü — nicht wie in jenen arischen Beispielen den Loka-
tiv, sondern nur einen bereits in der Ursprache auf -e enden-
den Kasus fortsetzen kann; s. Brugmann Grundriss2, 627. Das-
selbe e wie in ksl. sedeachü steckt nun jedenfalls in lat. sede-
bam, das man längst als eine Zusammensetzung mit dem
Verbum idg. *bhoueti erkannt hat. Es verhalten sich aber
ksl. sedeachü und lat. sedebam zu einander — mut. mut.
selbstverständlich —nicht anders f als ai. asam, griech. und
lit. büvo; s. dazu Verf. Studien 2, 115 ff. Da nun, wie ge-
zeigt wurde, die arischen Sprachen zu der durch ksl. sedeachü
vertreteneu Umschreibungsart Parallelen liefert, so darf es
uns auch nicht befremden, solchen Wendungen aufzustossen,
die der in lat. sedebam erscheinenden entsprechen. Ich ver-
zeichne auch hierfür zwei Stellen2):

1) R V. 7. 77. 1: upo ruruce yuvatir na yosä
visvam jlvam prasuvantl carayai \

abhüd agnih samidhe manusändm
akar jyotir bädhamänä tamämsi \\

D. i.: cc Herangestrahlt ist sie (die Morgenröte) wie ein jugend-
liches Weib, alles Lebende antreibend sich zu regen. Das

temps en amitie avec les Susiens" mit der Note "en perse a(kli)saniya
cne pouvant nuire'" und Weissbach Achaernenideninschr. zweiter
Art 90, wo auf die susische Übersetzung von daustä Bh. 4. 56, 59,
74 verwiesen wird, mit der die von amaiy zusammenstimme. Ich
kann das Moment nicht für entscheidend ansehen, da mir ebenso
wohl syntaktische (abiy) als sachliche Gründe gegen jene Überset-
zung zu sprechen scheinen. [S. jetzt auch Foy KZ. 35, 37, 69. Korr.-N.}

1) Hübschmann Pers. Studien 214 f. will ^uvjam — (h)uvzam —
umschrieben wissen. Das geht meines Erachtens nicht .an.;, die
gelegentliche Schreibung- paruv zanänäm neben paruv0 (im Köm-
positum!) und paruvnäm neben parun0 (Verf. BB. 10, 270; 13, 70)
Jst nicht beweiskräftig gegenüber der Thatsache, dass jenes Wort
in den Bh.-Inschriften regelmässig· mit uvaja erscheint. uv"ja soll
wohl gesprochenes *h^ozar darstellen; s. dazu Verf. Grundriss d.
ir. Philol. l, 159, 160 5 No. (wo LC. 1894. 151 zu lesen ist); o war
nicht anders zu geben.

2) Die in BB. 12, 91 f. vorgetragene Fassung von EV. 10. 112.
10 c, d ist falsch, abhikhya steht nach Aufrecht Festgruss an Böht-
lingk 2 für QyäycL) Absolutivum, und bodhi gehört zu bodhati. -'
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Arica . 191

Feuer der Mensehen ist jetzt aufgeflammt. Licht hat sie ge-
macht das Dunkel verscheuchend."

Die dritte Zeile wird bei Grassmann so übersetzt: ^Ent-
flammt ist Agni als der Menschen Leuchte", bei Ludwig: "das
Feuer der Menschen erstund zum Brennen", bei Delbrück:
"Agni ist erschienen um von den Menschen entfacht zu werden"
mit der Erklärung eeist durch die Menschen zu entfachen" (Ai.
Tempuslehre 106) und ÄAgni hat sich eingestellt zur Entfachung
der Menschen" (Ai. Syntax 422), endlich bei Say ana: agnir
mänusänäm manusyänäm arthdya samidhe 'bhüt \ sami-
dhaniyo bhavat (wozu auf Panini 3. 4. 14 verwiesen wird).

Nach meiner Ansicht ist von diesen Übersetzungen die-
jenige dem Sinn der Stelle am nächsten gekommen, die sich
am engsten an den Wortlaut gehalten hat: und das ist die
von Ludwig. Grassmanns Übersetzung ist sicher falsch. Gegen
die von Delbrück aber, die samidhe in der Bedeutung /anzu-
zünden9, also transitiv nimmt, läset sich die zweite Stelle des
R V. mit samidhe ins Treffen führen, an der das Wort un-
zweifelhaft intransitiv gebraucht ist:

R V, 1. 113. 9: aso yad agnim samidhe caJcartha
vi yad caksasä suryasya \

D. i.: "0 Morgenröte, indem du das Feuer aufflammen machtest,
indem du aufleuchtetest1) mit dem Glanz der Sonne." Die
Zeile l deckt sich inhaltlich mit Zeile 3 der obigen Strophe,
2 mit 1. Sayana erläutert samidhe hier mit prajvalanartham.
prajvalana- aber hat nur intransitive Bedeutung, im PW.'Auf-
flammen, Auflodern*, In der Zeit der Brahmanas würde man
dort etwa aindhisfa, hier *indhayam cakartha gebraucht haben.

2) Y. 11. 2: aspö bdsawm zavaiti
mä, buy a aurvatqm yüxta . >.
mä aurvatqm aiwisasta -
ma aurvatcpn niftaxta
yö mqm zävara nöit Jaidyehi
pouru.maiti*) hanjamaine
pouru.nairyä*) Jcarsuya*)

1) Vgl. Kaegi Festgruss an R. Roth 162 f. ;

. 2) So, mit Trennung der Glieder, ist gegen die Neuausgabe
nach Pt 4, K 5, J 2, K 4 usw. zu leeen.

3) So lese ich gegen die Neuäusgabe mit Pt4, s. auch K 4
und J2. Der Stamm ist (ar.) °nari'.

4) Stamm karsü- F.; vgl. zur Flexion Verf. IF. 9, 276.
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192 Christian Bar tholomae,

D. i.: "Das Ross verflucht den Reiter: 'Nicht sollst du (mehr)
Rosse schirren, nicht (mehr) Rosse besteigen, nicht (mehr)
Rosse zügeln, der du mich nicht zur Kraftleistung aufforderst
in der zahlreich besuchten Festversammlung des männer-
reichen Gaus'/9

Veranlasst durch den Umstand, dass der Zendist1) das
erste der drei mit buya verbundenen Wörter durch das Norn.
ag. äyöxtar (bei Neryosangh vahayita) wiedergibt, haben
alle mir bekannten Erklärungen der Stelle nicht nur yüxta,
sondern auch aiwisasta und ni&axta (die der Zendist n i c h t
mit dem Nom. ag. übersetzt)2) als Nom. Sing, eines ta?*-Stammes
genommen — zuletzt Jackson im Vocabulary seines Avesta
Reader—, ohne aber zu berücksichtigen, dass weder yüxta
noch niftaxta die den iar-Stämmen regelrecht zukommende
Vollform der "Wurzel" aufzeigen; vgL zur letzteren jAw.
uanjayänte, uanjasänte (Verf. IF. 2, 263), uanvard (Jackson
JAOS. 14, CXXV), np. dhanjidan (Hübschmami Pers. Studien
10 No.) oss. tinjin, äxtong (Htibschmann Osset. Sprache
59, 140)3). Die dVei fraglichen Wörter sind Lok. Sing, des
ganz regelmässig gebildeten Nom. akt. auf tay-*). ma buy a
aurvatqm yüxta wäre also wörtlich: Kne fueris equorum in
jungendo", was nur den Sinn von *ne junxeris equos" haben
kann. Die Art des Ausdrucks deckt sich völlig mit der in
RV. 6. 71. 2; prohibitiv gewendet würde die oben angeführte
Zeile nur lauten können: ma ca bhur bhüma-
nah. Hinter ma W? das dem Eint r i t t einer Handlung

1) Eine Übersetzung der Pehlevi-Version von Y. 11 hat Hübsch-
mann ZDMG. 26, 453 ff. gegeben. Bei Geidner Grdr. d. ir. Philol.
2, 50 No. vermisse ich den Hinweis darauf. Auch in der Litteratur-
übersicbt S. 45 f. fehlt mancherlei.

2) Sondern mit dem Infinitiv: apar niSastan (vgl. ZDMG. 26,
453 No. 2), bz. ape nihaxtan (?; so doch wohl eher als nihädan, wie
Hübschmanü a. a. 0. liöst und wie allerdings Bereits Neryosangh
gelesen haben muss, der nidhäne nihitafy übersetzt).

3) Der Heranziehung von np. tang 'Sattelgurt9 (s. von Stackel-
berg ZDMG. 48, 493) bereitet das anlautende t, wofür h zu erwarten,
Schwierigkeiten. Unüberwindlich ist sie freilich nicht; s. Verf. Grdr.
d. ir. Philol. l, § 83. 2 zu np. par and und tuf mit No. 4.

4) Dieselbe Form erkenne ich auch F. 4 (ZPG1. 15): yüxta
ca&ward.aspake d. i. cbeim Anschirren des Viergespanns' ( );
die Übersetzung hat äyözi&n i cahär asp.
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Arica XIL 193

wehren will (Verf. Studien 2, 159 f. No.), steht der Aorist; der
Aorist zu asti aber ist eben abhüt.

Zwei weitre awestische Stellen wage ich nicht mit
voller Bestimmtheit anzuschliessen, V. 2. 14 nicht, weil der
Text nicht ganz in Ordnung ist, V. 16. 45 nicht, weil man
doch auch zu einer ändern syntaktischen Fassung kommen
kann.

An der erstem Stelle, V. 2. 24 hat die Neuausgabe:
parö zimö1) aetanhä danhu§ anhat bvrdto västram. Dass
bdrvtö Infinitiv sei, wovon västrdm abhängt, habe ich schon
ZDMG. 46, 300 ausgesprochen. Doch widerspricht meiner
dort gegebenen Übersetzung die Lesung danhus der Neuaus-
gabe an Stelle von dauhäus bei Westergaard und Spiegel. So
wäre zu übersetzen: "Das Land brachte Weide hervor (war im
Hervorbringen von Weide)". Worauf aber geht dann aetanhä?
Mit zimö1) chiemis' lässt es sich kaum verbinden, da 1) zya
chiems3 sonst tiberall als Maskulinuin gebraucht wird, 2) das
Pronomen aeta- sonst voransteht; s. auch Spiegel Kommentar
l, 67. Der Zendist hat für aötariha den Gen. Plur. ösan
'eorum* (pes ac zamistän ö§ün dah büt hast burt västr).
Darmesteter scheint die grammatischen Schwierigkeiten der
Stelle gar nicht gesehen zu haben, zu bdrdtö bemerkt er
ZA. 2, 25 ceau lieu de bdwtdm, par fausse analogic de
compose".

Die andre Stelle V. 15. 45 lautet in der Neuausgabe:
yavat aeta späna M§ hapta nmäna pairi tacahi bavqn. Das
bedeutet sicher "sofern die Hunde um zwei mal sieben Häuser
herumlaufen können". Justi nimmt pairi S. 179b als Post-
position, dagegen S. 216 a als Präfix zu bavqn. Liest man —
waeja ohne weitres zulässig—pairi.ta&ahi (als Kompositum),
so wäre pairi.tacahi bavqn lediglich als eine Umschreibung
von pairi.tacqn anzusehen, womit ja jedenfalls der Gedanke

1) So die Neuausgabe hier. Ferner V. 2. 22, Y. 51. 12 (nach
Prolegomena 28, No.) dagegen Z9mö V. 7. 27, 9. 6. Dazu kommt;
noch zima V. 2. 8, 14, 16 und zimahe V. 1. 3. Es -ist dazu zu be-
merken, dass auch V. 2. 8, 14, 16, 22, 24 und 1. 3 Z9.m° viel besser
bezeugt ist als das von Geldner aufgenommene zim°. Man berück-
sichtige das zu Grdr. d. ir. Philol. l, § 402. Z9m° Hesse sich aus
*zyam° erklären, s. ebd. § 90. 3.
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194 Christian Bartholomae,

am einfachsten darzustellen war. Vgl. übrigens Grdr. d. ir.
Philol. 1, 147 No. 2.

76. Zu. ZDMG. 46, 305, IF. 5, 355: ai. adga- M.
Ich habe an den bezeichneten Stellen das ai. Wort adga-h

'Stab', sein d auf idg. z zurückführend, mit griech.
'Zweig' air. odb cobex9 (usw.) zusammengestellt. Dabei ist
mir leider entgangen, dass auch im Iranischen das Wort vor-
liegt. Im Sikand-Gumanik-Viöar l, 11 f. wird gesagt, die
mazdayasnische Religion gleiche einem mächtigen Baum, der
einen Stamm, zwei Abteilungen, drei Äste, vier Zweige (azg)
und fünf Schösslinge habe. In der Sanskritversion wird Phlv.
azg durch sakhä wiedergegeben.

77. j Aw. jaidyantai äjidyamnai t. 8. 49.
Die Stelle lautet: tistrim . . yazamaide . . yö dadäiti

Icuxsnvanäi paurus ayapta jaidyantäi aßdyamnäi masyäi.
Ihren Sinn hat schon Spiegel im Wesentlichen richtig getroffen;
die neueste Übersetzung bei Darmesteter ZA. bedeutet dem
gegenüber zweifellos einen Rückschritt. Es ist zu übersetzen:
" . . ., der gern Gaben ohne Gegenbitte dem Bittenden ver-
leiht, ders ihm recht macht". Bemerkenswert ist die Wurzel-
form von ajidy0. Der Grundvokal der Wurzel ist, nach Aus-
weis von griech. und , e, das regelrecht in dem
wurzelbetonenden y-Präsens auftritt: griech. , jAw.
jaidyami, ap. jaidiyamiy. Fürs suffixbetonende #-Präsens
(Passiv) dagegen ist grundsätzlich eine Minderung des Wurzel-
gehalts zu erwarten: neben idg. *ghodhyeti ein *ghddhyotai,
und diese Bildung setzt sich in der That in unserer JAw.
Form fort, die sich somit den BB. 17, 113 ff. besprochenen
zur Seite stellt.

Dass aßdy° nach F l usw. in den Text aufzunehmen
war, nicht qfaidy0, wie die Neuausgabe mit der einzigen
Handschrift K 15 liest, wird der Herausgeber selbst nicht in
Abrede stellen können. Der Schreiber von K 15 nahm ajaidy*
wegen des vorhergehenden Jaidyantäi, aber seine Vorlage, der
Kodex E l, und ebenso dessen Vorlage F l haben beide die
lectio difficilior aßdy°\ vgL dazu Geldners Prolegomena zur
Ausgabe 44, wo der S»tatnmbaum der Yasht-Handschriftea vor-
geführt wird.
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Arica XII. 195

Zu BB. 17, 117 sei bei der Gelegenheit bemerkt, dass
zu V. 13. 50 die Neuausgabe thatsächlich mit Jp l, Mf 2,
K l a nistü.zdmanasca in den Text gesetzt hat.

Zu der ebd. vorgetragenen Fassung von jAw. hidaiti s.
jetzt IF. Anz. 8, 13.

78. Aw. (a)n- geg. ai. in- als "Primär"suffix.
Whitney Gramm.2 § 1183 schreibt unter der Spitzmarke

in·: "This is another suffix which has assumed a primary
aspect and use, while yet evidently identical in real character
with the frequent secondary suffix of the same form denoting
possession." Dazu in § 1183a: ccHow far it had gained a
primary value in the early language is not easy to determine.
Most of the words in in- occuring in RV. and AV. are ex-
plainable as possessives; in many the other value is possible,
and in a few it is distinctly suggested." Ferner in § 1183b:
"Later-, the primary employment is inquestionable, and exemples
of it, chiefly in composition, are frequent.'9

Ich habeBB. 17, 113 das awestischen "Sekundär9'suffix
(ä)n- mit dem gleichbedeutenden ai. in- in der Weise ver-
bunden, dass ich dies als die Form der Schwastufe dazu nahm;
und ebd. 348, Grdr. d. iran. Philol. l, 101 habe ich meine
Ansicht gegen Streitberg und Brugmann, die in ai. in- die
Nullform zu *yan erkennen wollten, aufrecht erhalten. Einen
weitem Beweis für die direkte Zusammengehörigkeit vonAw.
an- (dn-, n·) mit ai. in- finde ich darin, dass das Aw. Suffix
wie das ai. auch in "primärer*3 Verwendung vorkommt, worauf
meines Wissens noch nicht aufmerksam gemacht worden ist.
Als Beispiele dafür führe ich an:

1) jAw. asrü.azan-Yt. 10.38: asrü.azünö htätente (anu.
zafanö takahe), das wäre im Ai.: *aSrvajinas tisthante cThränen
treibend (s. v. vergiessend) stehen sie da9. Die Neuausgabe
trennt fälschlich asrü azänö\ dagegen spricht schon -u.

2) gAw. uxdasnan- F. 3 (ZPG1. S. 9. 5): uxdasna masyö
vanhä yafta dawrö uxdö.vacä] das wäre im Ai.: *uJcthajM
martyo vasyan yatha dasra uTcthavacdh. Parmesteters Über-
setzung, ZendAvesta 3, 15: "Un trfes homme de bien qui sait
parier, par exeinple un homme instruit qui intetefede9' verstehe
ich nicht. Sie stimmt auch keineswegs zu dem, w$s der
Zendist will.
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196 Christian Bartholomae,

3) 4) jAw. spasan-, mindan- V. 13. 28: spänö yoi
histonte axvarö upa xvardntdm taröl) spasanö vvindänö ccdie
Hunde, die ohne Essen beim Essenden stehen, von der Seite
drauf hinspähend, aber nichts abbekommend".

Es ist selbstverständlich möglich, zur Erklärung von
(beispielsweise) jAw. asrü.azan- von einem Nomen *asrü.aza-
'lacrimarum profusio' auszugehen. Aber nötig ist eine solche
Annahme nicht, und für vvindan- ist sie geradezu unmöglich.
9vindan- hat sich auf dem Präsens *vindaiti aufgebaut, ebenso
wie die bei Whitney a. a. 0. § 1183 a angeführten ai. Stämme
°asnuvin-, °pasyin- auf den Präsentien asnuvanti, pasyati. Es
mag sein, dass Lindner Ai. Nominalbetonung 59 mit seiner
Annahme Recht hat, es sei ai. in- von Haus aus nur Sekundär-
suffix gewesen; aber jedenfalls konnte es leicht den Charakter
eines primären Suffixes gewinnen; der Sprechende durfte nur
z. B. Jiavin- 'rufend9 statt mit - vielmehr mit havate
'er ruft' in Beziehung setzen: so war das Muster für eine
"primäre" Verwendung des Suffixes gegeben. Vgl. auch ai.
°namsin- 'verloren gehend3, dessen Bildung sich an einen redu-
plizierten Tempusstamm anlehnt, und erfolgt ist, als *namsur
(vgl. gAw. nqsvä) noch nicht durch nemr verdrängt war.

79. jAw. tatäj tatö.
Das Wort findet sich Yt. 5. 15, 8. 47, Nir. 61 (Bom-

bayer Ausg. Fol. 120. 24) und im ZPG1. In den Yashtstellen
ist es Beiwort von äpö cdie Wasser9. Im ZPG1. wird es mit
rawiSn, an der im übrigen ganz unklaren Nir.-Stelle: yat va
fra uifte tatö pvrvsdnti (so TD.) mit rawisnih übersetzt, d. i.
'gehend, Gang9, zu raftan*). An den beiden Yashtstellen wird
von den tatd apö ausgesagt, dass sie 'ava.bardnte9, d. i. wört-
lich 'herabgetragen werden'.

Die mir bekannten Deutungsversuche scheinen mir samt und
sonders ungenügend. Darmesteter ZA. 2,370 bietet zweifelnd ccles
eaux qui s'epandent39, indem er tätet- nach Justis und Spiegels
Vorgang zum Verbum tan- (ai. tanoti) 'dehnen9 zieht. Doch
wäre dann — von der Bedeutungsfrage ganz abgesehen —

1) So lese ich mit L 4, K l gegen die Neuausgabe, die nach
Jp l, Mf 2 lind der Pehlv.-Übersetzung (pe$) parö aufgenommen
hat. Man beachte, dass der folgende Satz mit parö beginnt.

2) In Nir. könnte auch das Abstraktsuffix tat- stecken, das
immer mit rawisnih gegeben wird.
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Arica XII. 197

nach ai. tata-h, griech. -c vielmehr *tata- zu erwarten.
Geldner Metrik 106, KZ. 25, 383, 483 hat das Wort über-
haupt aus dem awestischen Wörterbuch hinausweisen wollen.
Geigers Erklärung, Etym. und Lautl. des . 23, die Aw.
täta- mit afT. töe 'verschüttet, ausgegossen, tibergeflossen9 und
oss. teayun 'tauen, auftauen3 zusammenbringen will, hat sach-
liche Bedenken gegen sich.

Zu Yt. 8. 47 ist tiberliefert: äat äpö ava.bawnte . .
zrayanhada haca vouruJcasät täta urväftra baesazya. Därme-
steter ZA. 2, 427 bemerkt dazu mit Recht: "Les eaux qu'il
(nämlich Tistrya, von dem im vorhergehenden Paragraphen
gesagt war, dass er alle Buchten, Zuflüsse1) und Abflüsse
des Meeres VouruJcasa besuche) a prises dans la mer descen-
dent sur terre sans forme de pluie". Danach postuliere ich
für äpö täta die Bedeutung 'Regenwasser'. Dem und der
Thatsache, dass tätö im ZPG1. mit rawisn übersetzt wird,
suche ich mit der Annahme gerecht zu werden, dass ich tat0

als Sandhiform für idg. *ptäxt° nehme, vgl. Grundr. d. ir.
Philol. l, § 83, l, d. h. eine ^-Bildung zu der bei Brugmann
MU. l, 17 f. besprochenen Fortbildung der Verbalbasis pet-
'fliegen, fallen3 mit einem -Suffix; vgl. griech. TTTUUTOC. tätd
äpö sind also eigentlich 'die fliegenden' oder 'fallenden9, d. h.
die durch den Luftraum sich bewegenden Wasser, im Gegen-
satz zu den stehenden (arma&stä) und den fliessenden (frätat.
carztö). Als Thema für täta wäre am einfachsten täta- an-
zusetzen (griech. ). [tätö kann dazu der Nom. Sing*
mask, sein, es könnte aber auch der Lok. des Nom. akt. da-
zu darin stecken (Thema tätay-}. Natürlich lässt sich tätö
auch aus einem Thema tat- begreifen (vgl. z. B. stdt-), und
ebendazu könnte als Neubildung nach der -Deklination auch
täta gestellt werden. Da die Kasusform von tätö nicht be-
stimmt werden kann, so ist hierüber nichts auszumachen.]

80. jAw. xsayamna- und axsyamna-.
Ein schönes Beispiel für die IF. 7, 70 aufgestellte Regel

über den Verlust eines uridg. 0; vgl. auch ebd. 106 ff. jAw.
xsayamna- und axsyamna verhalten sich zu einander ebenso

1) Eigentl. 'Nieder-, Einflüsse'; nimraoka- ist das Gegeustück
von -. Die Grundbedeutung der "Wurzel9V ar. *mraok-
scheiut 'cedere9 zu sein, ädityo nimröcan ist 'sol decedens*.

Indogermanische Forschungen X 3 u. 4. 13
Brought to you by | University of Arizona

Authenticated
Download Date | 7/25/18 4:16 PM



198 Chr i s t i an Bartholomae,

wie ai. didhisati zu vidhitsati, wie ai. bhütah zu griech.
usw. Während in ai. didhisati des 9 als i erscheint,

während es in ai. bhütah zusammen mit dem vorhergehenden
t^-Laut in ü aufgehoben ist: finden wir in jAw. xsayamna-
an dessen Statt a, das sich nach meiner Ansicht in der Stel-
lung vor i schon in indogermanischer Zeit für uridg. a ein-
gefunden hat; s. Grdr. d. ir. Philol. l, 69. 2 No. 3 (mit
ZDMG. 50, 674). Die "Wurzel" ist mit *Jcshäx$- anzusetzen;
s. ebd. § 310. 14 No. Es gab dazu ein Präsens nach der
1. und nach der 6. (ind.) Klasse: *Jcshaxieti — das in np.
säycid bewahrt ist; s. Hübschmann Pers. Studien 134 — und
*Mhaieti (mit a aus uridg. 0, s. oben) — im Aind. mit ver-
schobenem Akzent Icsayati, imjAw. xsayeite1). In der Kom-
position trat für *kshaieti normal *Jcshieti ein.

Die Form axsyamna- (°mana-) steht:
1) Yt. 19. 96 in allen Handschriften von Wert. Geldner

verzeichnet nur eine abweichende Lesung: ahasayamne in D;
die von K 12 wird nicht angegeben. Hier hat auch die Neu-
ausgabe axsy°, während Westergaard ohne Bemerkung axsay0

drucken liess.
2) Y. 61. 5, wo gegen die Neuausgabe xsayamno axsya-

mnqm zu lesen ist, wie übereinstimmend J 2, K 5, K 4, Mf l,
Jp l bieten; axsy° ist die lectio difficilior. Dass andre minder
sorgfältige Handschriften xsay° axsay0 geben, begreift sich
leicht. Pt 4 hat xsyamnö axsayamnqm, in der Vorlage wird
also wie in J 2 gestanden haben, der Abschreiber aber hat
die Buchstabenfolge vertauscht.

3) Y. 8. 5, wo ebenfalls gegen die Neuausgabe xsayam-
u'f)m . . axsyamnvm zu schreiben ist. Geldners Angaben bez.
der Varianten sind leider hier sehr dürftig; er führt nur die
Lesungen von J 2, K 5, J 3 und H l an; sie alle haben x£ay°,
während sie sich beim zweiten Wort teilen; J 2, J 3 haben
axsay- (s. dazu oben unter 2), K 5 und H l dagegen axsy°,
die lectio difficilior. Wie lesen Pt 4, Mf4?

1) E. Leumann Extrait des actes du X® congres Internat, des
Orient. Sect, l bis, 41 ff. hat bei seiner Erklärung der Herkunft der
sechsten Präsensklasse im Indischen nur diejenigen ai. Präsentien
berücksichtigt, die den Akzent aut dem "thematischen" Vokal be-
lassen haben. Es ist richtig, dass diese überwiegend dem Aorist zu-
fallen. Aber ksayati, dhayati usw. ? Ich sehe in Icsayati das Ergeb-
nis einer Ausgleichung von *ksäyati (gleich np. säyad) und *ksayati
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Arica XII. 199

Natürlich intisste auch dem aktiven Partizip Aw. xsayant-
€in axsyant- gegenüberstehen. Zu Y. 35. 4 hat die Neuausgabe
wsayantascä axsayantasca 'die Herrschenden und die Hörigen'.
Für die Lesung des zweiten Worts kommen von den Hand-
schriften, über die Geldner zur Stelle Angaben macht, Pt 4,
Jp l, H l und K 5, J3 in Betracht. Geldner ist den ersteren
gefolgt. Eichtiger war es nach meiner Ansieht, xsayantascä
aocsyantascä aufzunehmen, wie wir in K 5 lesen. Die ändern
Handschriften haben die beiden Wörter in verschiedener
Richtung ausgeglichen; Pt 4 und die meisten ändern sehreiben
zweimal (a)xsayant°, J 3 zweimal (a)xsyant°, während S l
zweimal (a)x£aint° bietet.

81. jAw. sJcarana- Adj. 'r[und', griech. ccpoupct.
Das jAw. Wort, überall Beiwort der Erde, wird vom

Zendisten mit girt, paz. gird übersetzt, d. i. np. gird 'rund',
(über dessen Etymologie ich IF. 10, 7 gehandelt habe). Ich
sehe jetzt darin ein w^-Partizip; die arische Grundlage wäre
*sJchfna-, d. i. eigentlich 'in Drehung versetzt, ins Rollen ge-
bracht3. Zur Bedeutung 'rund5 verweise ich auf ai; vrtta-,
/a-Partizip zu vartati, P W.: Ij 'gedreht, in Schwung gesetzt';
2) 'rund'. Der Eigenname sJcarayat.ra&a- bedeutet, dement-
sprechend, nicht 'den Wagen ins Wanken bringend5 (Verf.
Grdr. d. ir. Phil, l, 8, § 11), noch weniger cauf den Wagen
springend' (Justi Iran. Namenbuch 304 b; etwas anders Fick
Vgl. Wörterb. l4, 142), sondern vielmehr 'den Wagen ins
Bollen bringend'. Das anlautende sk auf älteres skh zurück-
führend stelle ich jAw. skarvna- zu griech. cqxnpa 'Kugel,
SpielbalP. Bemerkenswert ist Tomascheks Heranziehung von
kard (w.) und terd (s.) 'gekrümmt9 der Pamirdialekte; die
Bedeutung lässt sich leicht vermitteln. Ersteres (Tcard) würde
sich zum jAw. sJcardna- verhalten einerseits, bez. des Suffixes,
wie ai. pürta- zu pürna-, anderseits, bez. des Anlauts, wie
np. tuf zu ai. sthivati usw. (Grdr. d. ir. Phil, l, § 83. 2).

82. jAw. böiivra- M. 'Kampf, Streit9.
Im Grdr. d. ir. Philol. l, § 102 II 61) habe ich für die

Art der Intensivreduplikation, wie sie in griech. ,

1) Unter 5 ist hinzuzufügen: gAw. mqnaröis 'der Verkün-
digung', aus urir. *mämraisi s. § 292. 1.
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200 Chris t ian Bar tho lomae ,

< usw.. vorliegt, nur ein awestisches Beispiel beige-
bracht, caecasta- M. EN. eines Sees. Ein zweites erkenne
ich jetzt in böiwra-nqm der ZDMG. 46, 303 besprochenen
Yashtstelle Yt. 13. 20. böiwranqm duzitanqmca ftwayami-
hatqm ist cvon schrecklichen Kämpfen und Nöten her'. Ich
stelle das Wort mit ai. bhara-h cKampf, Streit3, ksl. brani
dass., brati 'kämpfen9 (Präs, borja), lit. barnis 'Zank3, barti
'schelten' usw. zusammen. Man vergleiche dazu Fick Wörter-
buch4 l, 493, der bereits mit Recht die Zusammengehörigkeit
von ai. bhara-h 'Kampf mit bhära-ti 'er trägt9 in Abrede
gestellt hat. Bei der jüngsten, durch die Verfasser der
vedischen Studien vertretenen Vedenschule wird er freilich
nicht hoffen dürfen, Anerkennung zu finden. Bedeutet ja
doch bhära-h auch 'Tragen' und 'Last5, in welcher Bedeutung
es natürlich zu bharati gehört, und "muss (ja) das Zerspalten
eines Wortes in so viele heterogene Bedeutungen . . von vorn-
herein Misstrauen erwecken" (VSt. l, 139). Ich verweise dem-
gegenüber auf IF. 3, 162 No. 3.

83. Ai. ädriyate — jAw. ädardyeite; jAw. dards-ca.
1. Das nur in Verbindung mit dem Suffix ä vorkommende

Verbum driyate 'er beachtet' findet sich bekanntlich erst in
den Brahmanas1). Nichtsdestoweniger haben wir es als ein
Erbstück aus der arischen Zeit anzusehen, da das Awestische
ein genaues Gegenstück bietet. Der Text von Kapitel 58
(§ 123, 124) der Tahmuras-Fragmente lautet bei Darmesteter
ZendAwesta 3, 77:

dar9sa na pairyaoxtaoa uzustana ädardyeitenyete ustana-
vaitls vlspa frasumaitls

Dazu die mp. Übersetzung, soweit sie Darmesteter mitteilt:
pa venisn . . apar göwisnlhca uzustän xvastak . . ustän-
ömand . . pa savisn.

Darmesteter bemerkt dabei noch: "nyete, non traduit2),

1) Aus dem RV. hat man ädure (VS.) 4. 30. 24 dazu gestellt.
Das Wort ist vielmehr an a darsi, adartä, a dardrhi usw. anzu-
schliessen. Dafür spricht auch ein grammatischer Grund: ädure
weist auf eine ei-Wurzel, ädriyate dagegen auf eine einsilbige.

2) Ist auch ädardyeite nicht übersetzt? Das geht aus D.s
Angaben nicht deutlich hervor.
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reste obscur; lecture incertaine". Er selbst bietet die Über-
setzung:

"Avec le regard et avec la parole rhomme tient ses pro-
prietes inanimees et toutes ses proprietes animees et mobiles".

Mit 'tient' gibt er ädarvyeitenyete des Originaltextes wieder.
Es ist das nach meiner Ansicht der einzige Punkt, darin die
tiberlieferung einen Mangel zeigt; erheblich ist er nicht. Selbst-
verständlich besteht der Zeichenkomplex aus zwei Worten1).
In korrekter Schreibung würden sie adiryeite nayete lauten.
Dass ädarzy0 in der Handschrift steht, glaube ich nicht. Ich
habe es schon IF. 6 Anz. 46 bezweifelt, dass Darrnesteter
die Texte, die er zum ersten Mal veröffentlicht hat, auch
wirklich philologisch genau wiedergibt. Die Bombayer zinko-
graphische Ausgabe des Nirangistan hat meinen Zweifel be-
stätigt. Wahrscheinlich bietet die Handschrift addray0; ganz
ebenso hat D. nachweislich zu N. 41 aus dem handschrift-
lichen pvrvyaiti ein parey0 gemacht2), zrvy aber und airy
sind die üblichen Varianten für das von der Neuausgabe mit
Eecht in den Text gesetzte try; vgl. Bthl. IF. 4, 126, Grdr.
d, iran. Philol. l, 157, § 268. 40.

Ich tibersetze:
"Durch Blick und Zuruf überwacht man alle leblose, leitet
man alle lebende, bewegliche Habe".

Das jAw. adiryeite (äddnyeite), auf ar. *ädr$atai zu-
rück gehend, verhält sich zum ai. adriyate wie Jciryeinte V.
3. 30 zu ai. kriyante. Als Grundbedeutung des Verbüins
lässt sich Obacht geben' ansetzen.

pairyaoxta: ist Lok. Sing, des Nom. akt. zu dem Y.
43.12 bezeugten Verbum pairyaoyäd, das mit tö. .apar guft
tibersetzt wird; xt statt wie in aoxta (gegenüber gAw.
aogddd). Bemerkenswert ist die Verwendung des Lok. Sing,
neben und in gleicher Bedeutung mit dem Instr. Sing, (dawsa).
Es ist das keineswegs selten. Vgl. Bthl. IF. 10, 9 zu gAw.
casmdng uwisrä Y. 31. 13 mit der dort angeführten Litteratur;

1) Es scheint nach der Bemerkung in der Note: "nyete, non
traduit" die Zusammenrückung in Darmesteters Text nur auf einem
Versehen zu beruhen.

2) In N. 42 steht zweimal pairyeiti; vgl. V. 4.17, wo die Neu-
ausgabe piryeite hat.
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202 Christian Bartholomae,

ferner Grdr. d. iran. Philol. 1, § 399, 407, 409, 411. Icb
erwähne noch: haomayö gava (bardsmana hizvö datdhaiaha
maftraca) cmit JSaomagemischter Milch'; vgl. Caland KZ. 30,
459; 31, 273; haoma-yö verhält sich zu yava (Bthl. a. a. 0.
§ 411) wie dainhö zu dainhava (ebd. § 407); — xväis syao-
ftanclis hizvascä 'mit ihrem Thun und Reden (Zunge)' Y. 51*
13; der als Instr. verwendete Lok. Sing, zum Stamm hizü-,
der auffälliger Weise an allen entscheidenden Stellen (A. 4.
5, 7, Y. 60. 6, 49. 4 und V. 2. 5 im Zitat der Pahlvi-Über-
setzung) maskulines Geschlecht zeigt, Jautet hizvö, vgl. mat
hizvö Y. 11, 4, 1) (in der Übersetzung apäk uzvari); ebenso
lautet auch der Gen. Sing., vgl. A. 4. 5, 7, Y. 50. 6, 31. 19r
Ny. 1. 16; dort geht -ö auf ar. -au, hier auf -o; der Zu-
sammenfall der beiden etymologisch verschieden wertigen hizvö
brachte es mit sich, dass der Lokativ-Instrumentalis die Sandhi-
form des Genetivs annahm: hizvascä] vgl. meine Bemerkung
zu jAw. zastayasca im Grdr. d. iran. Philol. l, § 225.

frasumaitäs : frasav-, °su- F. gehört zum Verbum
gAw. syaväi, jAw. susaiti, vgl. den Inf. frasütöit T. 23 (39)2).
Auch der Zendist bringt es damit zusammen. Die feminine
Form steht ebenso wie bei uStanavaitis an Stelle der neutralen;
vgl. vispa dümqm savamriiaitiä V. 19. 37, -fsrascintis xvard&a

1) Geldner in der Neuausgabe schreibt: hanuhardnemat.hizvö',
wie ist das gemeint? Soll hanuh0 feminin sein und mat.h0 zuge-
höriger Akk. Dual? (Vgl. ai. tanvä und Bthl. IF. 5, 219.) Das ist
sehr wenig wahrscheinlich. Es liegt kein Grund vor, dem Wort
hatduhardne 'die beiden Backen' (ha+xvar°, eig. 'was die Kinnladen
enthält7) ein andres Geschlecht zuzuweisen als dem Wort paitis.
x^ardridm, ° (5 ^tirn* (bis zu den Ohröffnungen, diese eingeschlossen;
eig. 'was den Kinnladen gegenüber liegt').

2) Neben °&M;·, °$u- kommt auch °$ut- vor, gleich aj. °cyut-,
nämlich in awrdm vätö.$üt9m (Akk. Sing. mask, statt neutr., wie oft)
edie im, vom Wind sich bewegende Wolke5. [Gegen die übliche
Erklärung des Worts als 'vento motum3 (ai. cyuta-m) spricht der Um-
stand, dass das iranische Verbum sonst durchaus intransitiv ge-
braucht wird.] Vgl. dazu gAw. xsnäus, xmüm und jAw. asava.xsnus,
snus (ZPGL, Grdr. d. iran. Philol. l, § 86 und S. 247), gAw. xmütvm.
— In gAw. rasmanö ardzö.sütahe haben wir das Part. Pert'. Pass,
zu ar. R£au- cdes zur Schlacht ausgezogenen Heers5. Dagegen ist
in mainyu.süta- und ardmö.süta- gleich «s· idg. s zu setzen; wegen
des s im letztgenannten s. a. a. 0. § 49. Zur Stelle Yt. 13. 42 vgl.
KV. 3. 54. 19, zu Yt. 13. 72 vgl. KV. 6. 75. 5, 11.
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V. 3. 29, urvaittS awrä 'die strömenden Regenschauer' Yt.
8. 40, paoiriS ira 'die vielen Angriffe' Yt. 10. 14 u. a, m,;
s. Bthl. a. a. 0. § 229. l, § 412. Darmesteter scheint mir
im Recht zu sein, wenn er nach unserer Stelle das unsicher
überlieferte afrasimantö in Yt. 13. 57 in afra£um° korrigiert
wissen will. Die Etymologien des Worts bei Geldner KZ. 27,
228 und Foy ZDMG. 50, 136 halte ich nicht für gelungen.

2. Kommt jenes ar. dar- auch ohne das Präfix ä vor?
In Yt. 19. 94 steht: hö vlspdm ahüm astvantdm

izaya vaenät döiurabya dardsca dadat ^amdrdxsyantim
vispqm yaim astvaitlm gae&qm. Die letzten beiden Über-
setzer der Stelle geben das Wort darvsoa ganz übereinstimmend
wieder: "und sein Blick (wird .. unsterblich machen)9 Geldner
Yasht 58; "et son regard (donnera rimmortalite)" Darmesteter
ZendAwesta 2, 640. Ganz ähnlich habe auch ich, AF. l, 145
übersetzt "und durch seinen Blick (wird er unsterblich machen)5',
aber mit der ausdrücklichen Erklärung, dass ich darvsca in
dardsca korrigiere und dies als Nom. Sing. mask, des Adjek-
tivs dards- nehme. Wie G. und D. ohne Korrektur zu ihrer
Übersetzung kommen, vermag ich nicht zu erkennen. Selbst
wenn man darvs- cBlick' zum Neutrum machen wollte, was
ich nicht für thunlich halte, würde der Nom. Akk. Sing, nicht
darvs lauten können; vgl. dazu Bthl. ZDMG. 50, 703 ff. Ein
wortschliessendes ras im Awesta kann nur auf älteres rts zu-
rückgehen, wie eben überhaupt jedes frei auslautende alt-
iranische s nur entweder

1. älteres ts oder
2. älteres st (aus idg. st) vertritt; s. Btbl. Grdr. d. iran.

Philol. l, § 85. 2a § 94. 1. Letzteres anzunehmen verbietet das
vorhergehende r. Zu 1) verweise ich auf: gAw. stavos2), jAw.
pouru.täs*}, cvqs*), xsvis*\asava.xsnus®), gadö.tüs*), ßbaras7).

1) So Fl, Fern, zu Qyanta- Part. Fut. Pass. (Grdr. d. iran.
Philol. l, § 209, 14) einer Basis mdrdxfya-, eines ^'-Präsens aus
mdrdxs- (vgl. mdrdxSäno) zur "Wurzel" mark-·, vgl. zur Bedeutung
g. ayzö.nvamndm.

2) Grdr. d. iran. Philol. l, § 396.
3) Ebd. § 393.
4) Ebd. § 394.
5) V. 13. 28, ebd. S. 248 zu § 392.
6) Und snus im ZPGL; ebd. § 397.
7) Ebd. § 397.
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Nun ist ja freilich das s von jAw. darasca kein frei
auslautendes. Es kommen daf r, da es im Sandhi vor c steht,
noch zwei weitre M glichkeiten in Betracht; es kann

3. lteres t,
4. lteres s vertreten; s. Bthl. a. a. 0. § 85. 2b, § 3.

4, § 5. Doch ist 4. s ebenso wie 2. st wegen des voraus-
gehenden r ausgeschlossen.

Sonach bleiben als grammatisch m gliche Grundlagen
des rds in dardsca nur 1) rts und 2) rt. In beiden F llen
werden wir auf einen ri-Stamm gef hrt, zu dem dawsea ent-
weder 1) den Nom. Sing. Mask, oder 2) den Akk. Sing, neutr.
bildet; vgl. jAw. abdras und fraorvt, § 397. Ich meine, dass
nur ein Nom. Sing. mask, zu brauchen ist. Nehmen wir
dardt-, dessen Wurzelgestalt — brigens nicht auff lliger als
die von dards- gegen ber ai. drs in JAw. fravaratasca Y.
12. 8, d. i. thematischer Nom. Sing, zu fravardt-, wie st -
tasca ebd. zu stut-, ihr Analogon hat, als Noni. ag. zu dar-
und dies in gleicher Bedeutung mit -dar-, so erhalten wir
f r unsre Stelle eine durchaus passende bersetzung: "und
(sie) berwachend wird er alle k rperlichen Wesen unverg ng-
lich machen".

M nster i. W., Dezember 1896 und Juni 1897.
Chr. Ba r tho lomae (Giessen).

Griechische Miszelleii.

1. Homer i sch êïíßç.
Die homerischen Gedichte brauchen die vorletzte Silbe

von êïíßç bald kurz bald lang. Eine Erkl rung f r diese
Thatsache hat neuerdings Wilh. Schulze in seinen "Quaestio-
nes epicae" S. 352 f. zu geben versucht. Nach seinen Aus-
f hrungen bildete man vom Stamme êïíÀïé) einerseits *êïíÀïéÜ

1) Vergl. lat. cinis cineris^ nach Brugmann mit Vokalassimi-
lation aus *cenis- wie milium (vgl. ìåëßíç), ni-hil, ni-si; êïíßïôñá,
êïíêôÞñéïí, KGKOVICTO; auf êïíÀï kann auch bezogen werden der Lo-
kativ êüíé, der bei Homer an zwei Stellen vorkommt: åí êüíé Ýêôá-
vucotc Ù 18; åí êüíé Üããé ðõñüá ë 191. êüíé ist hier vor folgendem Vo-
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